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In der Praxıs aufgeweiıcht ist Als odell tür cLe ka- be s bleıbht cLe rechtlıche rage klären, welche
tholısche 1IrC oMmMmMı! S1C N1IC In FTage« (25 Eindeutigkeıit V Ol Unglauben azZu führt, ass e1n

Im Kontext der Moraltheologıe 1L1USS gefragt WE - Tamen! N1IC zustande oMmMmMı! l hhese Tage hat
den: Kann das (Tew1ssensurteıl des FEinzelnen ber schon Joseph Katzınger gestellt.
den Status der Verbindung und ber den In einem USDIIIC (»>Eıne TUC ber d1e S e1-
Empfang der Kommunıion entsche1iden? Ist cLe FOor- 11C«, 249—252) verweıst auTt eiınen INZWI-
erung, WI1Ie er und Schwester zusammenzule- schen weıitverbreıiteten Brauch: Liıebespaare und
ben, ıne unrealhstische Zumutung” 1e7 1ne euvermählte bringen eiıner TUC In der ähe
» Iheologıe des SCcCheiterns« weıter”? Diesbezüglıch der Parıser Kathedrale Sıcherheıitsschlösser miıt 1n-

1611 Namen Solche ıten vVerweıisen auftfVerweılst auftf d1e »Logık des KTITeUZes«.,
Man 1L1USS »allem absagen, W Wl als leichtere d1e »Sehnsucht er Menschen ach unwıderruf-
Alternatıve erscheınt, In Wırklıc  e1t ber lıcher Ireue«. Der Verfasser plädıert tür den »Mult,
(1ottes ıllen teht« Der Verfasser Warnt In andere Wege einzuschlagen als d1e üblıchen«, und
Ahesem /Zusammenhang Vor eiıner Verharmlosung verlangt se1Itens der 1IrC d1e Option tür 1ne Seel-

5d1e » Verständnıs und ıtge miıt dem Mutder Uun: In selnen kritischen Einwänden
ıne » Iheologıe des SCcCheiterns« g1bt eden- umutung verbindet« lheser Weg der
ken, ass 1011A111efahr au moralısche Orde- Ausrıichtung auftf den ıllen (1ottes hat angesichts

auszublenden. anche moraltheologıische der Gefährdung VOoIl hen och einıge UNAUSEC-
Denkversuche ZUT zeptanz Verbindungen schöpfte Möglıchkeıiten: d1e Anerkennung SOZ10-
»Iühren In Aporıen. L etztlich gehen S1C V kultureller TUuUnN! der Ehenichtigkeıt, eiınen '9-

techumenat miıt eıner » Pe1ier des Wunsches achgesprochenen Aprıor1 AUS, ass Enthaltsamkeıt In
eiıner Beziıehung 1mM 1C auftf das bestehende Ehe- dem hesakrament« SOWIEe d1e Anerkennung V Ol
band unzumutbar QP1« (25 Sexualıtät und Freund- Verbindungen, d1e Ehe als Freundschaft
schaft sSınd WEel Schichten des Mıteinanders VOoIl en bereıt Sind.
Mann und Frau, cLe N1IC zusammentallen. Kır- Andreas präsentiert miıt se1nem Buch,
chenrechtlıch relevant Sınd olgende Ihemen: das e1n ausführliches I . ıteraturverzeichnıs enthält,
Ist jede Ehe zwıschen (1etauften Ssakramenta| der eiınen Überaus wichtigen Diskussionsbeıitrag den
annn beı eLtaulten gültige nıchtsakramentale genannten I1hemen. Se1ne theolog1sc und pastora
hen geben? Sınd wIiederverheıiratete (reschiedene höchst verantworteten esichtspunkte verdienen
In jedem Fall V Empfang der kramente- breıte Beachtung. Dem Verfasser gelıngt C JEeSUIL-
schlossen? nter pastoraltheologischer Rücksicht che Einseitigkeit vermeıden und d1e Ta des
Ist Iragen: Berechtigen pastorale TUuUnN! Fın- Evangelıums Z£U] e2uCcChten bringen
zelfallregelungen außerhalb der kırchlichen (Ird- JOSe  reiml, SE Pöolten
nung? en cLe In eıner zweıten Verbindung S{e-
henden N1IC vıele erte, d1e der kırchliıchen Aner-
kennung edurien Ist d1e derzeitige Praxıs der Kır-
che rıgornstisch”? elche Wege der astora) miıt Liturgik
wiederverheıirateten Greschiedenen g1bt aq‘

Manfred aAM (He.), apSi ENEdT. AMVT. UNdIm drıtten Kapıtel (» Welche Wege ann cLe Kır-
che miıt den Betroflfenen gehen !«} 214—248) antwık- Adie Liturgie, Pustet: Regensburg 2014, 240 S, Kart
kelt ck1ı77enhafte Vorschläge, WI1Ie Inner- ISBN- 0/8-35-/0] /-2623-06, 29,095
halb der katholıiıschen Tradıtiıon und hne ırgendeine
einschneıdende Anderung V Ol ehre der Rechts- er Sammelband Okumenter! 11L uch auf

Deutsch e bereıts 2009 erschlienenen » Procee-ordnung »e1ne zeıtgemäße, menschennahe astora.
iür cLe Betrofltfenen antwıckelt werden kann« 29) 1ngs Oft cChe 1rs| Hota International Liturgy ('OnN-
Der Verfasser ordert 1m 1NDI1IC auTt d1e evorbe- terence OT| Ww1e Hg ın sSeinem Vorwort
reitung und cLe Begleıitung VOoIl hen ıne Erneue- mit erwels auf aps Benedikts »reichhaltıges gEe1-
U1 der Seelsorge ängere Ehevorbereıitung, He- si1ges FErbe« es| (17—-19) l e VOIN ıhm inmtnerte
gleitung besonders In den ersten ejahren, Bıldung »TICLIE lıturg1ische CeWESUNG« (SO e englıschen
VOoIl Ehepaargruppen und iınsbesondere Unterstüt- Hgg e1l RKOY und Janet Rutherford ın ıhrem
ZUN® ach Irennung und Scheidung, unden Vorwort bietet, Ww1e urt Kardınal och ın
heılen und zu Weg Jesu zurückzulinden) e hO- sSeinem (rele1twort sagl, 1ne >»wesentlıche 1.  e,e
he Scheidungsanfälligkeit eutiger hen ist In e1- wahren lıturg1etheolog1schen nlıegen« des Papstes
1ICIH en sozio0kulturell bedingt Insofern Ist aufzugreifen (/-1 ID Vorstellung des englıschen
en Ehekatechumenat miıt mehreren Stufen MNS- Sammelbandes VOoIl Kardınal Kaymond Ur| auftf
iıch /7/um Wesen des kramentes gehö der Tau- der Dritten Internationalen Lıturgischen lagung In

in der Praxis aufgeweicht ist. Als Modell für die ka-
tholische Kirche kommt sie nicht in Frage« (251). 

Im Kontext der Moraltheologie muss gefragt wer-
den: Kann das Gewissensurteil des Einzelnen über
den Status der neuen Verbindung und über den
Empfang der Kommunion entscheiden? Ist die For-
derung, wie Bruder und Schwester zusammenzule-
ben, eine unrealistische Zumutung? Hilft hier eine
»Theologie des Scheiterns« weiter? Diesbezüglich
verweist Wollbold auf die »Logik des Kreuzes«.
Man muss »allem absagen, was zwar als leichtere
Alternative erscheint, in Wirklichkeit aber gegen
Gottes Willen steht« (159). Der Verfasser warnt in
diesem Zusammenhang vor einer Verharmlosung
der Sünde. In seinen kritischen Einwänden gegen
eine »Theologie des Scheiterns« gibt er zu beden-
ken, dass man dabei Gefahr läuft, moralische Forde-
rungen auszublenden. Manche moraltheologische
Denkversuche zur Akzeptanz neuer Verbindungen
»führen in Aporien. Letztlich gehen sie vom unaus-
gesprochenen Apriori aus, dass Enthaltsamkeit in
einer Beziehung im Blick auf das bestehende Ehe-
band unzumutbar sei« (251). Sexualität und Freund-
schaft sind zwei Schichten des Miteinanders von
Mann und Frau, die nicht zusammenfallen. Kir-
chenrechtlich relevant sind u. a. folgende Themen:
Ist jede Ehe zwischen Getauften sakramental oder
kann es bei Getauften gültige nichtsakramentale
Ehen geben? Sind wiederverheiratete Geschiedene
in jedem Fall vom Empfang der Sakramente ausge-
schlossen? Unter pastoraltheologischer Rücksicht
ist zu fragen: Berechtigen pastorale Gründe zu Ein-
zelfallregelungen außerhalb der kirchlichen Ord-
nung? Leben die in einer zweiten Verbindung Ste-
henden nicht viele Werte, die der kirchlichen Aner-
kennung bedürfen? Ist die derzeitige Praxis der Kir-
che rigoristisch? Welche Wege der Pastoral mit
wiederverheirateten Geschiedenen gibt es? 

Im dritten Kapitel (»Welche Wege kann die Kir-
che mit den Betroffenen gehen?«; 214–248) entwik-
kelt Wollbold skizzenhafte Vorschläge, wie inner-
halb der katholischen Tradition und ohne irgendeine
einschneidende Änderung von Lehre oder Rechts-
ordnung »eine zeitgemäße, menschennahe Pastoral
für die Betroffenen entwickelt werden kann« (29).
Der Verfasser fordert im Hinblick auf die Ehevorbe-
reitung und die Begleitung von Ehen eine Erneue-
rung der Seelsorge (längere Ehevorbereitung, Be-
gleitung besonders in den ersten Ehejahren, Bildung
von Ehepaargruppen und insbesondere Unterstüt-
zung nach Trennung und Scheidung, um Wunden zu
heilen und zum Weg Jesu zurückzufinden). Die ho-
he Scheidungsanfälligkeit heutiger Ehen ist in ei-
nem hohen Maß soziokulturell bedingt. Insofern ist
ein Ehekatechumenat mit mehreren Stufen dring-
lich. Zum Wesen des Sakramentes gehört der Glau-

be. Es bleibt die rechtliche Frage zu klären, welche
Eindeutigkeit von Unglauben dazu führt, dass ein
Sakrament nicht zustande kommt. Diese Frage hat
schon Joseph Ratzinger gestellt. 

In einem Ausblick (»Eine Brücke über die Sei-
ne«; 249–252) verweist Wollbold auf einen – inzwi-
schen weitverbreiteten – Brauch: Liebespaare und
Neuvermählte bringen an einer Brücke in der Nähe
der Pariser Kathedrale Sicherheitsschlösser mit ih-
ren Namen an. Solche neuen Riten verweisen auf
die »Sehnsucht aller Menschen nach unwiderruf-
licher Treue«. Der Verfasser plädiert für den »Mut,
andere Wege einzuschlagen als die üblichen«, und
verlangt seitens der Kirche die Option für eine Seel-
sorge, die »Verständnis und Mitgefühl mit dem Mut
zur Zumutung verbindet« (252). Dieser Weg der
Ausrichtung auf den Willen Gottes hat angesichts
der Gefährdung von Ehen noch einige unausge-
schöpfte Möglichkeiten: die Anerkennung sozio-
kultureller Gründe der Ehenichtigkeit, einen Eheka-
techumenat mit einer »Feier des Wunsches nach
dem Ehesakrament« sowie die Anerkennung von
neuen Verbindungen, die Ehe als Freundschaft zu
leben bereit sind. 

Andreas Wollbold präsentiert mit seinem Buch,
das ein ausführliches Literaturverzeichnis enthält,
einen überaus wichtigen Diskussionsbeitrag zu den
genannten Themen. Seine theologisch und pastoral
höchst verantworteten Gesichtspunkte verdienen
breite Beachtung. Dem Verfasser gelingt es, jegli-
che Einseitigkeit zu vermeiden und die Kraft des
Evangeliums zum Leuchten zu bringen.

Josef Kreiml, St. Pölten

Liturgik
Manfred Hauke (Hg.), Papst Benedikt XVI. und

die Liturgie, Pustet: Regensburg 2014, 240 S., kart.
ISBN- 978-3-7917-2623-6, € 29,95

Der Sammelband dokumentiert nun auch auf
Deutsch die bereits 2009 erschienenen »Procee-
dings oft the First Fota International Liturgy Con-
ference (Cork 2008), wie Hg. in seinem Vorwort
mit Verweis auf Papst Benedikts »reichhaltiges gei-
stiges Erbe« festhält (17–19). Die von ihm initiierte
»neue liturgische Bewegung« (so die englischen
Hgg. Neil J. Roy und Janet E. Rutherford in ihrem
Vorwort: 12–16) bietet, wie Kurt Kardinal Koch in
seinem Geleitwort sagt, eine »wesentliche Hilfe, die
wahren liturgietheologischen Anliegen« des Papstes
aufzugreifen (7–11). Die Vorstellung des englischen
Sammelbandes von Kardinal Raymond L. Burke auf
der Dritten Internationalen Liturgischen Tagung in
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Fota bletet zudem ıne gule Eınführung In den Band derart e2(19aD1e aben, ass der genNuIn theologische

Ansatz V Ol »Liturg1icam authenticam« beı der Kır-
Der aps selhest ist »le1iturgos«, WI1Ie incent FTWwWO- che als TAaU! Chrıist1 (und arum als synchrone Au-

HLE Y 1mM Anschluss ıne Predigt 2n6e1 V torın und Leserin ıhrer ex{e iImmer »1m vollen He-
Junı 2005 (20—23) herausstellt OFrgE Marıa (Aar- C117 der gleichen Autorintention« ‘ aum gewürdıgt

INa ejnd Verweılst auftf cLe UÜbersetzbarkeit der HI wırd (Desıderat elner Theologıe der lıturg1schen
SChrıft und d1e bleibende Übersetzungsarbeit 1mM S5Sprache SOWI1Ee e1INes entsprechenden kommentars
1C auftf »Lıturgiam authenti1cam« (24—31) Man- »Liturgicam authenticam«: 13 FEınen 111Ad-

fred au greift ausführlich en (redenkwort Kat- tenalreichen UÜberblick Katzıngers Liıturgietheo-
zıngers iür qus (1amber auftf und proflhert ıhn als og1e g1bt Joseph urphy während Af-
eiınen AMATL zwıespältigen und wıdersprüchlichen, HIR Rid cLe »lıturgı1sche Reform aps! Benedikts
ber anregenden ahner — problematısche << ach selInem persönlıchen e1spie als Lıturge
Ekklesiologie: 54—56, exemplarısche I1hemen 1mM I1- arkreuz, Kommunionspendung (Gjewänder) und
turgıschen Werk: 61—74, Kezeption be1 Katzınger: J1räger des Lehramtes (>»5acramentum carıtatis«

elien Hull Hitchcock behandelt 2n61 »Summorum pontificum«) darstellt eil
nlıegen eiıner N1IC restauratıven »Reform der Ke- KOoy deutet den C’anon OMAanus als » Deesıs In
Lorm«, d1e In ONUNULCAN selInem Vorgänger JO- chologischer FOorm«, WE d1e Fürbittenreihen
hannes Paul Il ST (80—98) James Hitchcock greift »Communıicantes« und » Nobıs5 d1e den
cLe Krıitik der bürokratıischen ıturgieverwaltung Eiınsetzungsbericht SOWI1le Anamnese und Epıiklese
UrcCc EXperten auftf und di1agnostiziert ıne »lıturg1- rahmen, auftf das marnanısche Memento der herar-
sche StÖrUNg« UrcCc d1e »Sunde eo-Pelagıa- chıischen Kırche bZzw das Johanneısche Memento
N1ISMUS« (99—110, L109 1 cheınt allerdings der oten deutet (iınteressante Verbindungen ZUT Iko-
cLe dealen Stärken der Lıturgie cLe fglktischen nographie, Theologıe und stadtrömıscher Tradıtion,
chwächen der Reform auszuspielen). NUCHNESs außerdem praktiısche Vorschläge, den häufig mMarg1-
we1ıßb (/we Michael Lang ber d1e Sakrale uns! nalısıerten Ersten Kkanon 1ICU erscnheben MI S—
5cLe N1IC 11UT das Schöne als ontologısche Ka- 226) Insgesamt bhlıetet der Sammelband N1IC 11UT e1-
tegorie und Vor em d1e paradoxe CNOoNNeI1! Chrıist1 Überaus lehrreiche Eınführung In d1e Lıturgiethe-

verheren drohe, sondern uch 1mM Wıderspruch ologıe aps Benedikts/Joseph Katzıngers, sondern
ZUT Lıturgiekonstitution Nr. 125 eiınen iınternatio- uch bemerkenswerte hıstorısche Untersuchungen
nalen S{11| der »Moderne« sanktıonıere Hauke) und theologıische Desiderate OY. SOWI1Ee
Dennis McManus erschlıeßt cLe UuDbiexte der ber- 1ne virtuose Projektskızze theologıschen heO-
setzungsdıiskuss1ion, d1eV logıschen Posiıtivismus Mme der Liıturg1iesprache McManus) Fıne außerst
her lesen sınd und sıcCh, vermuittelt durch den 1L .1- regende Lektüre, be1 der sıch weıte Forschungsfel-

der ufltun!turg1ew1issenschaftler der CGregorlana, Herman
Schmidt, als Theorıe der dynamıschen Aquivalenz Peter Hofmann, uUSSsSDurg
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Fota bietet zudem eine gute Einführung in den Band
(227–237).

Der Papst selbst ist »leiturgos«, wie Vincent Two-
mey im Anschluss an eine Predigt Benedikts vom
29. Juni 2008 (20–23) herausstellt. Jorge Maria Car-
dinal Mejia verweist auf die Übersetzbarkeit der Hl.
Schrift und die bleibende Übersetzungsarbeit im
Blick auf »Liturgiam authenticam« (24–31). Man-
fred Hauke greift ausführlich ein Gedenkwort Rat-
zingers für Klaus Gamber auf und profiliert ihn als
einen zwar zwiespältigen und widersprüchlichen,
aber anregenden Mahner (32–79; problematische
Ekklesiologie: 54–56, exemplarische Themen im li-
turgischen Werk: 61–74, Rezeption bei Ratzinger:
74–77). Helen Hull Hitchcock behandelt Benedikts
Anliegen einer nicht restaurativen »Reform der Re-
form«, die in Kontinuität zu seinem Vorgänger Jo-
hannes Paul II. steht (80–98). James Hitchcock greift
die Kritik an der bürokratischen Liturgieverwaltung
durch Experten auf und diagnostiziert eine »liturgi-
sche Störung« durch die »Sünde Neo-Pelagia-
nismus« (99–110, 109 – dabei scheint er allerdings
die idealen Stärken der Liturgie gegen die faktischen
Schwächen der Reform auszuspielen). Ähnliches
weiß Uwe Michael Lang über die sakrale Kunst zu
sagen, die nicht nur das Schöne als ontologische Ka-
tegorie und vor allem die paradoxe Schönheit Christi
zu verlieren drohe, sondern auch – im Widerspruch
zur Liturgiekonstitution Nr. 123 – einen internatio-
nalen Stil der »Moderne« sanktioniere (111–130).
Dennis McManus erschließt die Subtexte der Über-
setzungsdiskussion, die vom logischen Positivismus
her zu lesen sind und sich, vermittelt durch den Li-
turgiewissenschaftler der Gregoriana, Herman A.P.
Schmidt, als Theorie der dynamischen Äquivalenz

derart etabliert haben, dass der genuin theologische
Ansatz von »Liturgicam authenticam« bei der Kir-
che als Braut Christi (und darum als synchrone Au-
torin und Leserin ihrer Texte immer »im vollen Be-
sitz der gleichen Autorintention«!) kaum gewürdigt
wird (De siderat einer Theologie der liturgischen
Sprache  sowie eines entsprechenden Kommentars
zu »Liturgicam authenticam«: 131–149). Einen ma-
terialreichen Überblick zu Ratzingers Liturgietheo-
logie gibt Joseph Murphy (150–176), während Al-
cuin Reid die »liturgische Reform Papst Benedikts
XVI.« nach seinem persönlichen Beispiel als Liturge
(Altarkreuz, Kommunionspendung, Gewänder) und
Träger des Lehramtes (»Sacramentum caritatis« u.
»Summorum pontificum«) darstellt (177–204). Neil
J. Roy deutet den Canon Romanus als »Deësis in eu-
chologischer Form«, wenn er die Fürbittenreihen
»Communicantes« und »Nobis quoque«, die den
Einsetzungsbericht sowie Anamnese und Epiklese
rahmen, auf das marianische Memento der hierar-
chischen Kirche bzw. das johanneische Memento
der Toten deutet (interessante Verbindungen zur Iko-
nographie, Theologie und stadtrömischer Tradition,
außerdem praktische Vorschläge, den häufig margi-
nalisierten Ersten Kanon neu zu erschließen: 205–
226). Insgesamt bietet der Sammelband nicht nur ei-
ne überaus lehrreiche Einführung in die Liturgiethe-
ologie Papst Benedikts/Joseph Ratzingers, sondern
auch bemerkenswerte historische Untersuchungen
(Hauke) und theologische Desiderate (Roy) sowie
eine virtuose Projektskizze zur theologischen Theo-
rie der Liturgiesprache (McManus). Eine äußerst an-
regende Lektüre, bei der sich weite Forschungsfel-
der auftun!

Peter Hofmann, Augsburg
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